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er noch offendirt bezeiget wenn auch nur

d Herſchſucht Vermiſchung in weltliche
gHondel Intriguen und Falſchheiten Nachgier Schmahſucht und derglei—

chen aeklaaet worden Allein wenn auch ſonſt kein Exempel davon bekandt wa

chen geriugeriwre ſo konte dieſe Schiifft davon zeugen. Dennwer Augen hat der ſiehet daß
ſie mit ſolchen Greueln durchaus angefullet iſt: Ja daß es die unchriſtliche
Staäatsraiſon nicht anders gelitten habe?

 ê ν 4 44 Gin Crrrrnirm Ronnim agerne dos er

eerdas iſt ja leicht zu bekominen es beſtehet auch vieies in ver Eurbirvuitg uitv.
Menſchen Lob iſt ein eltler Dunſt der gar bald verſchwindet. Wenn aber al

ν öννêνäiber aar excerviret werden ſo
weiß ich nicht was zwiſchen ſolchen gherrein unv intin paavaidut Cttitr
und Bruchſchneider vor ein Unterſchied ſeyn ſoll.

Die vernunfftige Morale weiſet einem geſcheiden Manne daß man vor
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As (o) gνſich ſelbſt roth werden muſte wenn mann anderer encomia von ſich ſelbſt mur
wider Willen horen muß. Vielweniger laßte einem ſolchen die Heidniſche
Beſcheldenheit zu ſolche von ſich ſelbſten zu widerholen oder gar zu publici-
ren wenn ſie auch noch ſo wol gegrundet waren. Am allerwenigſten wird ſich
auch ein naturlichkluger Mann mit publication handgreifflicher Schmeiche—
leyen und zumahl Hoff Flaterien proſtituiren und die alberne Eigenliebe und
Hochachtung ſeiner ſelbſt ſo grob verrathen daß er aus ſolchen Kappalien noch

einen Staat machen ſolte.Drum mag es wol eine hohere Schickung ſeyp daß vieſer Mann bey al

ler affectirten Geiſtlichkeit ſich durch dieſen Ausbruch jeiner Dominanten pas-
ſonen ſelber entlarven muſſen. Denn mein! Weohin zielen, doch alle jeine
Lobebriefe anders als auff Ehrgeltz? Hat ihm nicht der Geiſt dieſer Well da
durch mehr Nahrung vor ſeinen Hochmuth vorgeleget? Wäs bedeuten dit
publicirten Schreiben von Vermehrung des Solds von Uberſchickung allerf
hand Geſchencke/ die auch wol den weiſſeſten geſchweige einen angehenden
Prediger wie eriſt verblenden? Soll es nicht ſo viel heiſſen: Jhr Herren
Bremenſer machts auch alſo?

Man kon faſt nicht urtheilen ob in dieſem Mann mehr grade von Geld
oder Ehrgeitz herſchen und ob man nicht nach des Herrn Thomaſii morale und
deran dem alten D. Meyer gemachten application den jungen muſte kennen
lernen, Zumal der HErr Chriſtus ſo ſcharff befohlen hat man ſolle ſie an ih.
ren Fruchten kennen. Jedoch haben leider ſeine actiones davon bey ihm zu
Quedlingburg greiflich bewieſen daß ein Hoffartiger umb des Rhums willen
wol alles ausſtehet und verſuchet.
o0 Woas hilfft ihm aber ſein eitler Rhum den man wol bey Menſchen leicht
umb Geld oder gute gleiſſende Worte finden kan aber nicht beyGott? Vor die
ſer allerheiligſterr Maj. findet er nimmermehr einige approbation ſeiner auffge

blaſenen Scheinwercke ob er ſie ſchon ad faltidium usque mit dem Phariſeer
widerholt und mit groſſen Buchſtaben drucken laſſet: Denn er fucht doch in al
lem nur ſeine eigene Ehre/ und iſt ihm nur darum zuthun daß er durch ſeine Leh

re hochtrabende Worte vor einen theuren Lehrer pasſiren moge..Dafrauet und kitzelt er feine Zuhorer und wird von ihnen wider geſtreichelt

und erhoben. Denn was fanget bey naturlick-hoffartigen Zuhbrern mehr als
hoffartiges Geſchwatze: Drum ſragt der Geiſi Chriſti noch immer ſolcheRhum
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Agg (o) xο
redige aus Joh.5. v. 44. Wie könnet ihr glauben die ihr Ehre von ein
ander nehmet/ und die Ehre die von Gott allein iſt nicht ſuchet?

Ja ſpricht der elende Mann die Beſchuldigungen dringen mich mit Pau
lo ſolche teſtimonia zu produciren. Aber wo hat dieſer ſo treulich gedemuthigte
Apoſtel durch. Heucheley und Schmeicheley ſolche Lobebriefe geſucht? oder welt
hat er ſich ſelbſt ſo theuer gemacht und ſchreiben von ſo viel oo. Thaler Beſol
dung publicirt und zwar plenis tituliss: Dem Hoch-Ehrwurdigen
Hoch-Edlen Veſt-und Hochgelehrten Herrnrc. Sagternicht daß
er keine Lobe-Briefe brauche? 2. Cor. 3. v. Meinet man denn Pauli Sinn
eü nicht tiefer in Chriſti Weißheit und Niedrigkeit gewurtzelt geſtanden daß er
die LobSpruche blinder Leute und leiter nicht von gottlichen Zeugnuſſen unter
ſcheiden konnen? Aberſo elendiglich zerret man die Heil. Schrifft und breitet
ihre Worte uber ſeine Boßheit aus? Bald will Herr Meyer Paulus/ baldTi
motheus bald gar Chriſtus ſeyn. Wo will es mit dem Pabſtiſchen Hochmuth
endlich hinaus! doch iſt es gut daß ihm niemand faſt mehr die Fuſſe kuſſet!

bolgte jemand nach dem wahren Grund raiſonniren ſo hat der Herr
Sprogel dieſem Mañeinen grofſen Dienſt gethan daß er von jenes ernſtlicher

Entdeckung eine Urſach wie vom Zaun gebrochen allen ſeinen eigenen Ruhm
auszubreiten. Denn wer wuſte ſonſt von dieſem neuen und ſo theuren Nheo-
logo? Es fehlet auch nicht an Carminibus, dadurch man ſich ſelbſt vor ein
klem Viaticum laßt vergottern. Dergeſtalt nimt man ſein Lob dahin und po
ſaunet ſeine eigene Thaten eigenhandig aus an den Gaſſen und Straſſen die
ſer Welt. Jn der That aber machet man ſich nur imer ſtinckender vor GOtt
und den Seinigen ja auch vor Maturlich-Klugen die es beſſer wiſſen. Denn
die Herren Quedlinburger wiſſen noch vielmehr Thaten von H. M. als er hat

drucken laſſen welche aber ihm einen ſolchen Character aufpragen welcher
zwar bey denen Orthodoxiſten gelten mag nicht aber bey der Warheit und

Weißheit GOttes.
Hingegen konte Hr. Sprogel wol nicht weniger gute und ungeheuchelte

Zeugnuße von ſeinen Zuhorern und dem Hochw. Capitularen ſelbſt vorzeigen

wann er Ehre darinn ſuchte.Es wurde aber gewißlich vor Hrn. Meyern kein einig warhafftiges Zeug

nuß auch vor Menſchen ubrig bleiben woferne. man dje hochgeprieſene res ge-
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dang (o) 9
ſtas mit demrechten Lichte beleuchten ſolte. Vor meinen Theil habe ich we
der Zeit noch Luſt dazu bevorah auf dieſer meiner Reyſe doch en paſsant will
ich etwas beruhren.

Der junge hitzige Mann hat ſeinen blinden Eiffer durch einen Pabſt
lichen Bann (wieder die Jura Regis) bloß an einigen armen Sundern exer.
cirt, die doch ohne dem unter obrigkeitlicher Cenſur waren und vor denen er
ſich nicht zu furchten hatte oder er fieng mit ſeinen Zuhorern lange Injurien-
Proceſſe an und was dergleichen Dinge mehr waren. Derentgegen abſol.
virte er ohne Bedencken/ alle andere gebrandmahlte Gewiſſen im Beichtſtul
nach der Reihe weg und ſchwieg zu allen ſundlichen Aſfecten und Exceſsen
anderer ſtile; Wo nur Geſcheucke oderLob-Briefſe von hohennd niedrigen
Handen zu hoffen waren. Das iſt der Heilige genante Eifer und das druber
erweckte Leiden davon man dem Hn. D. Mayer des ihm benachbarten Herrn
HoffRath Brenneyſens FurſtenRecht und Herrn Thowaſii Drey
fache Rettung deſſelben wol zu beſſern Unterricht recommensiren michte.

Jaruhmet er ferner wie erbaulich haben die Leute nicht meine Predigten

erkant! Man konte aber regeriren: Was konnen nicht atkectirte und ligu.
rirte Declamationes vor eine albere Bewunderung bey Unwiſſenden machen?
Sind es aber deßwegen Gottliche Predigten die der Seelen Geiſt und Leben
zur neuen Geburt geben? Das iſt ja die rechte einige Erbauung nicht aber die
kurtze fluchtige?lndacht oder Heuchleriſche Bewegung die auch von den Heyd
niſchen Rednern konte gemacht werden.

Die CatechiſmusExamina haben nunmehro auch nach dem ope.
re operato einen groſſen Schein weil die meiſten Prediger nicht einmahl ſich
dazu bequemen. Aber wos giebts vor Fruchte wenn man den Kindern von
Nothwendigkeit groſſer Beicht-Pfennige von politiſthen Sachen wider Aller
hochſte LandesObrigkeit und dergleichen Fragen vorlegt? Heiſt denn das die
Lautere Milch des Evangelijgeben? Aber wie kan einer dieſe geben da er ſie
ſelber nicht geſchmecket hat? Und worauff zielet nun ein natuclicher Menſch mit
aller ſolcher Arbeit als auft Rhum? GSitehet er daß die Leute dazu als zu et
was neues lauffen ſo bruſtet er ſich heimlich und dffentlich deſtd mehr damit.
Oin was Gefahr und Verſtockung iſt ein ſolcher vermeinter Lehrer der eineü
ſo groſſen Vorrath eigener Gerechtigkeit gegen alle wahre Zeugniße des Heil.
Geiſtes fetzet die ihnzur Buſfe und Demuth bringen ſolten!

Es



Es gehet dem jungen Hr. D. Meyern wie vielen anfangenden Pfarrern.
Sie wollen gar zu geſchwinde theure Lehrer werden. Da wiſſen ſie den vor Hi
tze der Jugend nicht wo ſie ihrem Eiffer genug Lufft laſſen ſollen. Wenn denn
ungeubte Spectatores tanquam ĩn Scena applaudiren ſo ſind ſie ſchon groſſe
Theologi. Das erlebte man vormals an dem Alten D. Meyer und nun iſts
auch an demJungen offenbahr. Aber es iſt gut daß die Larve ſolchen Comicis
durch ſo manche Zeugniße abgezogen iſt und ihnen kein Verſtandiger mehr

glaubet!Und eben dieſer Status unſererZeiten die den Antichriſt dentlich entdeckten
kan den Hn. Sprbgel in gute Zufriedeuheit ſetzen und uberreden ſich mit kei

ner Widerlegung zu bemuhen. Denn (ernſtlich und unpartheyiſch von
der Sache zu reden) wer weiß nunmehro nicht was ſolche ungeiſtliche Herren

im Schild ſuhren? Jſt ihr Elend nicht durch ſo unzehlige Zeugen der Warheit
an allen Orten offenbahr worden? Was werden ihnen denn alle ihre Lobe

Schrifften helffen? oder was wird ihr Schelten und Verketzern ſchaden? Esſnb fulgura expelvi und das Brachiuinseculare wil ſich nicht mehr von ihnen

ſo mißbrauchen laſſen.Die HauptSache kbmt auff dieſe z. Puncte an theils was Herr
Meyer dem an. Sprogeln theils was dieſer jenem ſchuld giebet.r.

daß deſſen Liecht kein noch ſo groſſeg Volumen von LobeBrieffen verdunckeln
Herr vteyers Facta die ihin beygemeſſen werden ſind am hellen Tage ſo.

kan. Und wer weiß ob nicht noch uber die vorigeDeduction die in der Schmah
Schrifft hart angegriffene Obrigkeitl. Perſonen ja die Allerhochſte Landes
Herrſchafft ſelbſt den Unfug und die Touchirung der Konigl. Jurium weiter
ahnden? GOttes Warheit und Gerechtigkeit unterlaſſet zum wenigſten ſelbſt
nicht zu ihrer Zeit ans Licht zu bringen was eine zeitlang im finſtern verborgen
ſcheinet. Deſſen mag ſich der Hr. D, Meyer gewiß genug verſehen! Seine
Sophismata und Rhetoricationes werden ihm nicht erretten am Tage ſeiner
Heimſuchung! Dazu brauchts eben keiner Wortlichen Wiederlegung von 10.
oder 20. Bogen.Was aber ſeine Anklagen wider Hn. Spogeln betrifft ſind ſol-
the durch gerechte Außſpruche des Koniges in Preuſſen und durch Sr. Majeſtat
nachdrucklichen Schutz auch anderweitige Beforderung ins PredigAmt vollig
daniedergelegt. Mit der Konigl. Majeſtat habens die Anklager nunmehro zu

thun
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 r Gνννthun als welche den Hn. Sprogel eines wichtigen KirchenAmts wurdig und

alſo ſolcher Beſchuidigung quitt halten und erklaren. Angeſehen dieſelbe aus
uberflüßigen Beweiß genugſam erkandt haben/ daß alle paſionirte Urtheile
und Thatlicl.keiten noch lange nicht zureichen einen um die wahre Gottſeligkeit
eiffrenden Lehrer zu verdammen und deſſen wolgemeinte Arbeit und Bekantnuße
zu verwerffen. Da hingegen H. D. Merers und ſeines gleichen Schuld hier—
inn verdoppelt wird daß er nicht nur an ſolcher Verſtoſſung gefallen hat und
die Jrrenden darinnen beſtarcket ſondern auch eben daſſelbe thut und ſeinen—
Nechſten ſchmahet auch ſo viel an ihm iſt mit der:Zunge todtſchla

get. Anlangend den Beweiß ſeiner Schmahungen ſo produciret er
nichts als einſeitige incomplete und mutilirte Acta; dieſe aber ſind dem beklag
ten niemals nach erforderung der Rtechte vollig eommuniciret worden. Er
fuhret an die aus ſolchen Actis partheyiſch abgefaſſete Sentenzen verdachti
ger Judicum. Mit ſolchem Beweiß muß Klager bey allen unpartheyiſchen Rich
tern abziehn und verſtummen. Wie er deñ auch bereits von Allerhochſter Lan
des Obrigkeit abgewieſen iſt und durch GOttes gerechten Ausſchlag bey dem
Ausgang der Sache ferner beſchamet werden wird. Solcher maſſen iſt nun
Sonnenfklar daß dem Herrn Sprogel alle dieſe Dinge weder bey der kunfftig
anvertrauten Gemeine noch bey einigen redlichen Chriſten das geringſte Præ-
judiz wol aber ein Zeugnis ſeines Ernſts in AintsSachen geben konnen: Wel
ches Judicium ich auf meiner Reyſe ſchon von vielen gehbret die ohne dem in
dieſer Meyeriſchen Schrifft recht kindiſche und lappiſche Dinge obſervirt, E-
xempli gratia) wenn er uber den Druckfehlern ſcrupulirt, ſeine Ebraiſche
Wiſſenſchafften weitlaufftig herausſtreichet die ihm doch niemand. abſpricht
oder vor way groſſes halt u. ſ.w. deren ſich der Urheber und ſeine Liebkoſer noch
ſelber ſchumen muſſen wenn ſie mit der Zeit durch Schaden klug

werden.Jbeßhalben auch von allen Klugen gerathen wird ſich nicht weiter ein
zulaſſen. GOTT hat bißher ſo manche.blinde Urtheile realiter wiederlegt
warum wolte man nöch mit langen verbalibus refutationibus Zeit und Pa
pier verderben? Gutige und beicheidene Antworten werden von folchen hof
fertigen Leuten nur verachtet. Drohen und wieder ſchelten ſtehet ihnen zu/ die
den Geiſt Chriſti nicht haben. So diſputiren ſie auch aus diverſiſlimis prin-

cipiis.



g (o) xcipiis. Was ſind alſo Streit-Schrifften nutze derer die Leute ohne diß

langſt uberdrußig ſind?Das beſte wird alſo dieſes ſeyn: Man gonne der thorigten Natur
ihre kurtze Freude und Ehre in ihrem Theil. Sie liegt doch dabey in der
Holle ihrer eigenen Unruhe Pasſionen und verdammung. Man lerne an
ſt d s Ctreits und Getummels ſo im Vorhoff der Heiden iſt in das
att eHeiligthum gehen und auff das Ende der ſundlichen heiduiſchen Art ſehen.

Jhre Thorheit iſt offenbar jederman auch durch ihre eigene Schrifften und
Predigten: So werden ſie es auch in die Lange nicht treiben. Das biß
gen Geſchrey ihrer Rachgier wird bald verſchwinden und wenn man dem
Guten anhanget ſo iſt keiner der einem ſchaden konte. Die abgeſchoſſe—

nen Pfeile prallen alle an einem Gemuthe ab das durch den Geiſt der Liebe
und des Friedens ſich verwahren und zum Ziel und Kleinod immer fort fuhren

uaſſet.

len als der Echmertz ein jſhivnnuer rerauch lieb darumb wird er aus Barmhertzigkeit an ihm richten und abthun
was von der Verderbnis und anderer Leute Verfuhrung in ihm boſes herſchet.

4. ais ſa auit mird als dem Schacher wie er

dem Herrn Sprogetwunmſcher.Er mag ſich indeſſen der Gemuths-Ruhe ruhmen wie er will ſo iſts
doch nur eine verſtockte Unempfindlichkeit. Denn wer wahren Frieden hat
der machet kein pralens davon ſondern begnugt ſich an dieſem Schatz.

ν Qanef vworliore und ſaleſen bulli—
Daher hutet er ſich dub er tijtſchen Feuer Branden zu nahe komme. Wer aber keinen Frieden hat als
ein Gottloſer oder Heuchler der ruhmt ſich zwar ſolcher Fruchte der Gerech-
igkeit verrath aber und verletzt ſich ſelber durch den Ausbruch ſeiner Hoffart

B und
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e eigene inventiones vorbringen ſo
twan ausſtoſſett. Welch mannlich

avon moviren?
ſo konte man augenſcheinlich darke
en des Meyeriſchen Rhums und An

chberuhen die doch nach ſeiner eige—
gen ſollen oder ſonſt ertzpartheyiſch
ß incapabel ſind. Es haufet offt
rn Sprogel beyleget noch ungleich
unde uber die andere wie vor ver
z9. ſondern wol noch ein mal ſo viel
Daß gewißtich die Zeit vor verloh—
Wiederlegung zu brachte als wel

uskauffen ſolte. Denn obſchon biß
orten damit er ſich nicht auffblaſe:
bey hohern Gottlichen lliſachen ſo auff

Gegenſatze in ernſtlichem Hunger

n und den guten Herrn Meyer mit
n als irrende und vor ſich ſelbſt genug
nicht anders nach der Natur kynnen
hre Schuld anzeigen aber auch von
Gefaſſe des Zorns ertragen ob ihnen
n ihre erſchreckliche Verfuhrung zu

aſt nichts als Abweichutig von GOt
So liegt dennoch auch der geheime

en und mag nach langer Demuthi
uffgeblaſen werden. Solche arme
ihrer Bekehrung auch ihres auſſerli—

andere. Sie ſtecken von Kindheit an
atrliche Gaben- werden ihnen lauter
edermann beſtarcket ſie in ihren Jrr

he Leben in Uberfluß Ehren und d.r
gleichen



gers (c) gh
gleichen gefalt dem alten Menſchen wol, hingegen forchtet er ſich bey dem
Leben Ehriſti vor Ungemach. Da fallen ſie denn ta.lich tieffer ins VBer—
Derben und werden niemahls nuchtern in Erkantnis ihrer ſelbſt und GOttes.
Solte man nicht Mittleiden mit ihnen haben?

Darum kan man ſich an ihnen nitht beſſer rachen ols mit ernſtlichen
Gebete vor ihre Errettung. Und ich bin offt im Hertzen erumert worben
wenn ich einen Wiederſprecher bekommen habe ich ſolte ihn auffnehmen
als einen der mir dadurch zur Ubung der gemeinen Liebe und zur Vorbitte in
dem Sinn des Hohenprieſters JESUubergeben ſey. Dieſes laßt uns ernſt-
lich thun es mag es nun jemand erkemnen oder nicht. Genug daß wir das
Geſetz Chriſti alſo erfullen.

Alleine es gehoret hierzun aedachter maſſen GOttes eigene Liebe und
Erbarmung daß wir ſie anziehen in dem ernſtlichen Durchdruch durch die

enge Pforte zur wahren Geburt aus GOdJ. Das Gemuth muß hier in

ÊÚ



hatte man ihm nicht vor einen calculum von Unwarheiten ſophiſmatibus,
verdrehungen der Worte und falſchen Syllogiſmis ziehen konnen?

Alleine weil weder dem Leſer noch ihm ſelbſt damit an Leib und Seele
geholffen ſeyn wurde, ſo wende er ſein verderbtes Hertz zur grundlichen Be
kehrung erkenne ſein naturlich Elend darinn alle Menſchen auſſer der verneu
renden Gnade liegen und ſuche dieſe mit dem Schacher gus gantzen Hertzen.
So wird er greifflich ſehen wie blind und untuchtig er ſeh zum Reich Ghottes

geſchweige zum Lehramt und wird an ſtatt der ietzigen Aergerniſſe
dadurch er eine unendliche Schuld aun ſich ladet ſich und

andern zur Beſſerung helffen laſſen.

Geſchrieben unter der Leipziger Michaelis Meſſe

Anno 1702.
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